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Nachhaltigkeit durch Transfer: Beforschung der eigenen
Lehre und hochschulübergreifende Lehrkooperationen
Nadine Hahm, Kathrin Franke
Zusammenfassung
Hochschuldidaktische Angebote befördern die Entwicklung der Lehrqualität, denn es werden
Räume geschaffen, in denen der Transfer lehrbezogenen Wissens auf verschiedenen Ebenen ermög-
licht wird. Hochschuldidaktische Zertifikate machen darüber hinaus die Lehrkompetenz sichtbar.
Die Verzahnung dieser beiden hochschuldidaktischen Wirkungsfelder schafft strukturelle Rah-
menbedingungen, welche die Lehrentwicklung nachhaltig unterstützen und das Innovations-
potenzial einer Hochschule in der Lehre stärken.
Im vorliegenden Artikel werden zwei hochschuldidaktische Angebote skizziert und es wird
genauer untersucht, wie diese den Transfer didaktischen Wissens anregen, unterstützen und
strukturell verankern. Anschließend wird erläutert, wie am Beispiel von Zertifizierungsstrukturen
individuelle Lehrentwicklungsmaßnahmen nachhaltig auf die Qualität von Studium und Lehre
wirken können.
Schlüsselwörter: SoTL; Lehrkooperation; Wissenstransfer; Nachhaltigkeit; Zertifizierung
Sustainability by transfer: Scholarship of teaching and learning and cross-
university cooperation
Abstract
Quality development in university education by programs and certificates on teaching and learning
enhancement (a) sustains a framework for knowledge transfer on several levels and (b) manifests
teaching competencies. The interlocking of both modes of action creates structural conditions to
foster the development of educational quality in a sustainable way and thereby empowers the inno-
vational potential of teaching at universities.
The article outlines two program modules in teaching and learning certificates and focuses on
the question of how didactic knowledge is enhanced and transfered into teaching practice by the
participants of these modules. Furthermore, it is exemplified how university teaching qualifica-
tions can lead to individual course development which can have an impact on the university-wide
systemic rise of quality in teaching and learning.
Keywords: SoTL; cross-university cooperation; knowledge transfer; sustainability; university
teaching qualification
1 Nachhaltige Qualitätsentwicklung von Lehre
Es soll in diesem Beitrag der Frage nachgegangen werden, inwiefern die Lehrqualität nachhaltig
durch hochschuldidaktische Angebote entwickelt werden kann, welche den Transfer von lehrbezo-
genem Wissen systematisch unterstützen.
Auf Grundlage des Positionspapiers des Wissenschaftsrats „Strategien für die Hochschul-
lehre“ von 2017 sowie des „Kölner Katalogs zur Hochschullehre“ der Deutschen Gesellschaft für
Hochschuldidaktik von 2016 kann die Qualität von Lehre u. a. durch folgende Maßnahmen entwi-
ckelt werden:
• (evidenzbasierte) Erprobung und Erforschung neuer Lehrformate
• Vernetzung, Austausch und Transfer von Ergebnissen und Erfahrungen zwischen (hochschul-
übergreifenden) Akteur:innen der Lehre
• Anerkennungsverfahren von Lehrentwicklungsmaßnahmen
• Einbezug hochschuldidaktischer Expertise in Form von Beratung, Begleitung und Evaluation
bei Lehrentwicklungsmaßnahmen
• Verbreitung der Ergebnisse und Erfahrungen in Publikationen, Tagungsbeiträgen, Fachar-
beitskreisen etc. über Hochschulgrenzen hinweg
• Entwicklung eines scholarly attitude in Bezug auf die eigene Lehre.
Nachhaltig wirken Lehrentwicklungsmaßnahmen auf drei Ebenen. Projektorientiert sind Maß-
nahmen dann, wenn eine Verstetigung der Entwicklung erreicht werden kann. Systemorientiert
wirkt Lehrentwicklung, wenn über die Projektbeteiligten hinaus ein „Diffusionsprozess“ (Euler
und Seufert 2005, 9) in das Hochschulsystem stattfindet. In der Folge verfügt eine Hochschule
drittens im Sinne potenzialorientierter Nachhaltigkeit über ein Innovationspotenzial in der Lehre,
sodass sie sich flexibel und angemessen an sich verändernde Bedingungen anpassen kann (ebd.).
Im Folgenden wird zur Beantwortung obiger Frage zuvorderst der Transferbegriff erläutert
und anschließend auf zwei hochschuldidaktische Angebote exemplarisch angewandt. Dabei und
darüber hinaus wird skizziert, wie lehrbezogene Transferleistungen sichtbar gemacht werden, um
strukturell verankert und somit nachhaltig wirken zu können.
2 Transfer
2.1 Begriffliche Rahmung und hochschuldidaktischer Bezug
Unter Transfer begreifen wir „die erfolgreiche Anwendung angeeigneten Wissens bzw. erworbe-
ner Fertigkeiten im Rahmen einer neuen, in der Situation der Wissens- bzw. Fertigkeitsaneignung
noch nicht vorgekommenen Anforderung“ (Mähler und Stern 2006, 782 f.). Für die Lehrentwick-
lung heißt dies, dass externe lehrbezogene Wissens- und Erfahrungsbestände für die Bewältigung
eigener Herausforderungen in der Lehre genutzt werden.
Grundlage für Transfer bildet eine situative Anforderung in der Lehre, für deren Bewältigung
bekannte Lösungsstrategien genutzt werden. Notwendige Voraussetzung hierfür sind Kommuni-
kationsmittel wie die natürliche und formale Sprache oder bildlich-grafische Darstellungsformen
(ebd.). Jedoch bildet „das Vorliegen von gemeinsam nutzbarem Wissen noch keine Garantie für
Transferleistung“ (Mähler und Stern 2006, 788): Ohne gezielte Interventionen sind Transferleis-
tungen nicht zu erwarten. Diese Interventionen können im Rahmen der Lehrentwicklung hoch-
schuldidaktische Angebote sein. Sie bilden einen strukturellen Rahmen, in dem Wissensbestände
gezielt aufbereitet und in eigene Lehrkonzeptionen überführt werden. Selbst die Umsetzung der
Lehrkonzepte sowie die erneute Aufbereitung neuer Erfahrungs- und Wissensbestände kann in
hochschuldidaktischen Angeboten professionell begleitet und angeregt werden.
„Entscheidend ist darüber hinaus die individuelle Motivationslage. Hier ist zu beachten, dass
Transfer nur dann zu erwarten ist, wenn die Motivation zur jeweiligen Aufgabenbearbeitung
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sowohl in der Lernphase (Basisaufgabe) als auch in der Anwendungsphase (Zielaufgabe) hoch ist
und dem Lernstoff sowie der Lernsituation eine hohe Wertschätzung entgegengebracht wird“
(ebd., 791). Motive können dabei intrinsisch wie extrinsisch sein. Insbesondere die individuelle
Wertschätzung des Hochschulumfeldes scheint hierbei von Lehrenden verschiedener Statusgrup-
pen als stärkster Motivator genannt zu werden (vgl. Müller-Hilke 2010; vgl. Stegmüller 2012).
Transfer bewirkt nicht nur eine Veränderung beim Lernenden (hier: Hochschullehrende),
sondern das Wissen selbst wird verändert: Dies geschieht durch die Generierung neuen Wissens,
die Revision vorhandener Wissensbestände bzw. deren Modifikation (Oestreicher 2013; Oestrei-
cher 2014). Wissenstransfer kann demnach kaum als linearer Prozess verstanden werden, sondern
verläuft vielmehr wechselseitig und spiralförmig (Oestreicher, 2014). Beide Elemente, die Verände-
rung bei den Hochschullehrenden sowie die Veränderung der Wissensbestände, bewirken schließ-
lich einen Wandel von (Lehr-)Routinen über Hochschulgrenzen hinweg (Wehner, Dick und Clases
2004).
Transfer ist ein Kommunikationsprozess, welcher durch verschiedene Komponenten beschrie-
ben und untersucht werden kann (Oestreicher 2014; Oliver, 2009; Mähler und Stern 2006). Barnett
und Ceci (2002) legen zwei Komponenten zugrunde: Die Inhaltskomponente beschreibt, was
transferiert wird, und die Kontextkomponente erfasst, wann und wo Transfer stattfindet. Diese
Komponenten werden im Folgenden umrissen und auf die beiden hochschuldidaktischen Formate
übertragen.
2.2 Komponenten von Transfer
Inhaltlich lassen sich nach Barnett und Ceci (2002) drei Dimensionen untersuchen: (1) die Spezifi-
zität oder Generalität der Wissenselemente, (2) das Wesen der Veränderung, auf welche der Trans-
fer zielt (bspw. Lehrmethoden oder Lehrinhalte), und (3) die Anforderung an die Gedächtnisleis-
tung (bspw. einfache Anwendung von Inhalten oder das zeitlich versetzte situationsspezifische
Abrufen von Inhalten und die kontextuale Anwendung).
Oestreicher (2014) unterscheidet ferner zwischen impliziten und expliziten sowie formalen
und informellen Wissensbeständen (ebd.). Explizites Wissen ist „in greifbarer und erklärbarer
Form den Akteuren zugänglich, für implizites Wissen mit seinen nicht explizierbaren Bestandtei-
len gilt das nicht“ (ebd., 53). Implizites Wissen integriert sowohl grundlegendes Wissen über Wir-
kungsmechanismen und Entscheidungsprioritäten als auch Gewohnheitswissen, das aber nicht
als Wissen gewusst wird. Formales Wissen wird sich bewusst angeeignet, informelles Wissen wird
quasi nebenbei erworben und beinhaltet dabei sowohl explizite als auch implizite Wissensbestände.
Während formelles Wissen in Form expliziter Wissensbestände in systematisch strukturierten und plan-
mäßigen Prozessen vermittelbar ist und auf diese Weise angeeignet werden kann, brauchen informelle
Wissensbestände offene Aneignungsräume (ebd., 55).
Im Rahmen einer Kontextuntersuchung wird danach gefragt, wann und wo etwas von wem auf
was transferiert wird. Die Rahmenbedingungen, in denen es zu einer Übertragung und Anwen-
dung von Wissensbeständen kommt, fassen Barnett und Ceci (2002) in sechs Dimensionen zu-
sammen: (1) Wissensdomänen, (2) Räumlicher Kontext, (3) Zeitlicher Kontext, (4) Funktionaler
Kontext, (5) Sozialer Kontext und (6) Modalität.
Im Folgenden werden anhand der Auffächerung dieser Dimensionen die konzeptionellen
Grundlagen von zwei hochschuldidaktischen Formaten besprochen, um zu verdeutlichen, wie
Transfer konkret geschieht und strukturell unterstützt wird.
3 Konzeptionelle Grundlagen
Die LiT.School zum Scholarship of Teaching and Learning (SoTL) und die Förderung von koopera-
tiven Lehrprojekten (LiT.Förderung), die im Rahmen des QPL-Projekts Lehrpraxis im Transferplus
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(LiTplus) realisiert werden, bieten Hochschullehrenden die Möglichkeit, eigene Lehrentwicklungs-
oder Lehrforschungsprojekte in Kooperation mit Kolleg:innen durchzuführen, sich mit Lehrenden
anderer Fach- und Lehrkulturen zu vernetzen und ihre Erfahrungen durch die Publikation von
Praxisberichten oder eigenen Forschungsergebnissen in die Hochschulöffentlichkeit zurückzu-
spielen. Angesprochen werden mit beiden Formaten erfahrene Lehrende, die sich ihrer Lehre mit
einer reflexiven und forschenden Haltung zuwenden, indem sie den Erfolg von Lehrinnovationen
untersuchen (Evaluation) oder ihr Lehr-Lern-Arrangement und das Lernen der Studierenden be-
forschen (Lehrforschung).
In beiden Formaten findet der Transfer auf allen vier oben beschriebenen Inhaltsebenen statt.
Explizit wird hochschuldidaktisches Wissen in strukturierten Lernsettings transportiert. Dies sind
beispielsweise formale hochschuldidaktische Workshops oder Vorträge. Implizit wird Wissen
transferiert, indem Hochschullehrende miteinander in den informellen, lockeren Austausch darü-
ber treten, wie und auf welchen Grundlagen sie ihre Lehre innovieren oder beforschen oder wel-
chen Herausforderungen sie in der Lehre begegnen. Beim Blick über die Grenzen des eigenen
Hochschulstandorts hinaus werden kognitive Wissensbestände unbewusst hinterfragt und ange-
passt, aber auch für den erneuten Transfer expliziert:
Aufgrund der unterschiedlichen Studierendenzahlen an den Standorten und der verschiedenen didakti-
schen Ansätze in der Lehre und die Spezifika in der Forschung konnten beide Standorte enorm von den
Erfahrungen / Evaluationsergebnissen des jeweils anderen profitieren. Die Ergebnisse wurden mit Un-
terstützung der LiT-Mitarbeiter der Standorte aufgearbeitet, um sie gemeinsam der Fachöffentlichkeit
vorzustellen.1
Deutlich wird hier, dass das Wissen sowohl genutzt als auch weitergegeben wird – beide Aspekte
wurden bei der Konzeption der Angebote gezielt integriert. Dies ist insofern bemerkenswert, da
diese Aspekte in der Transferforschung häufig im Dunkeln bleiben (Oestreicher 2014; Steuer
2006).
Die Kontextebene des Transfers wird im Folgenden innerhalb der Formatbeschreibungen
näher betrachtet.
3.1 LiT.Förderung: Kooperative Lehre
Die LiT.Förderung ist ein Projektformat, in welchem Lehrende verschiedener Hochschul(typ)en
gemeinsam(e) Herausforderungen in der Lehre aufgreifen. Zentraler Bestandteil ist neben der
Lehrentwicklung der Transfer der Wissens- und Erfahrungsbestände beider Kooperationspart-
ner:innen untereinander.
3.1.1 Wissensdomänen
Die Kooperationen finden zu etwa gleichen Teilen zwischen fachnahen wie fachfremden Hoch-
schullehrenden statt. Neben (über)fachlichen Inhalten werden auch fachdidaktische, allgemeine
hochschuldidaktische oder mediendidaktische Wissensbestände transferiert. Dies findet nicht nur
zwischen den Kooperationspartner:innen statt, sondern auch unter professioneller hochschul-
didaktischer Begleitung, bspw. in Form von Workshops oder Hospitationen. Der Transfer von Wis-
sen in die Kooperationsprojekte hinein ist entsprechend sowohl fachnah wie fachfremd.
Die Lehrenden tauschen sich in den Kooperationen genuin hochschulübergreifend aus, so-
dass auch hochschulspezifische Lehr-Lern- und Arbeitskulturen aufeinandertreffen. Ein Projekt
beschreibt diesen Umstand wie folgt:
Es zeigte sich auch im Rahmen unseres Projektes, dass die hochschulübergreifende Zusam-
menarbeit eine große Bereicherung darstellt. Der Austausch zwischen verschiedenen Hochschu-
len mit unterschiedlichen Lehrtraditionen sowie zwischen verschiedenen Fachbereichen bietet ein
1 Abschlussbericht eines Lehrenden über die LiT.Förderung 2018.
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großes Potential sowohl hinsichtlich inhaltlicher Differenziertheit als auch praktischer Umset-
zungsideen.2
Wissen wird jedoch nicht nur hochschul- oder fachübergreifend auf der Wissensebene trans-
feriert, sondern es findet zudem ein Transfer durch die Anwendung der Wissensbestände statt.
Das Wissen wird hierbei situationsspezifisch modifiziert bzw. es entstehen neue Wissenselemente.
3.1.2 Räumlicher Kontext
In der Umsetzung der Lehrkooperationen findet Transfer in drei „Räumen“ statt. So gibt es Pro-
jekte, in denen hochschulübergreifend eine gemeinsame Lehrveranstaltung konzipiert und umge-
setzt wird. Ebenso kann es vorkommen, dass Studierende einer Hochschule in einer Lehrveran-
staltung Inhalte oder Produkte erstellen, welche durch Studierende der Kooperationshochschule
in einer anderen Lehrveranstaltung eingesetzt werden. Drittens kommt es nicht selten vor, dass
Studierende im virtuellen Raum hochschulübergreifend gemeinsame Projekte erarbeiten.3 Darü-
ber hinaus findet Transfer zwischen den einzelnen Projekten statt, bspw. in der Kick-off-Veranstal-
tung oder einer gemeinsamen Posterpräsentation auf dem jährlichen HDS.Forum des Hochschul-
didaktischen Zentrums Sachsen (HDS).
3.1.3 Zeitlicher Kontext
Von der Bewerbung bis zur Veröffentlichung eines Projektberichts erstreckt sich ein Zeitraum von
zwei Jahren. Der Transfer von Wissenselementen, wie unter 3.1.1 beschrieben, findet in zwei Pha-
sen statt. In der Projektplanungsphase (Basisaufgabe) konzipieren die Kooperationspartner, z. T.
unter hochschuldidaktischer Begleitung und im Austausch über die heterogenen Wissensbe-
stände, die Art und Weise der Umsetzung des Projekts in der Praxisphase (Zielaufgabe). Beide
Phasen erstrecken sich jeweils über ein Semester.
3.1.4 Funktionaler Kontext
Der funktionale Kontext ist auf zwei Ebenen zu betrachten: dem Projektrahmen und dem Lehrrah-
men. Im Projektrahmen findet ein Transfer von Wissensbeständen zwischen den beteiligten
Hochschullehrenden und der Hochschuldidaktik statt. Im Lehrrahmen findet ein Transfer dieser
Wissensbestände auf die Hochschullehre statt. In diesem Kontext geschieht darüber hinaus ein
Transfer von Wissensbeständen zwischen den beteiligten Studierenden. Entsprechend heterogen
sind die Motivlagen der beteiligten Akteure, welche beispielsweise im Sinne eines Theorie-Praxis-
Transfers auf die Erweiterung lehrbezogener Fertigkeiten durch die Anwendung neuer Wissensbe-
stände in der Lehrpraxis zielen als auch bspw. konkret auf die Förderung überfachlicher Kompe-
tenzen bei den Studierenden.
3.1.5 Sozialer Kontext
Es entstehen in jedem Projekt Kooperationen des individuellen und des gemeinsamen Lehrens
und Lernens mindestens auf Ebene der Lehrenden, häufig auch auf Studierendenebene. In der
Projektgruppe tauschen sich mindestens zwei Hochschullehrende über Lehre aus, häufig sind
hierbei zudem Hilfskräfte und die hochschuldidaktischen Expert:innen integriert. Auf Studieren-
denebene findet das Lernen in den meisten Fällen ebenfalls kollaborativ statt.
3.1.6 Modalität
Ziel des Transfers ist die studierendenorientierte Verbesserung der Hochschullehre. Der Transfer
von Wissen birgt zudem den Anwendungsbezug zur Hochschullehre in sich. Hierbei entstehen
Lehrkonzepte, Evaluationsergebnisse, Posterveröffentlichungen und Journalartikel, darüber hinaus
können Folgeprojektanträge, Fachvorträge, Workshops oder Projektprodukte resultieren.
2 Abschlussbericht eines Lehrenden über die LiT.Förderung 2014.
3 Konkrete Beispiele für alle drei genannten Kooperationsformen finden sich im HDS.Journal 2018 unter https://www.hd-
sachsen.de/web/page.php?id=632 [08.10.19]
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Ebenso werden die Projektbeteiligten nach Projektende ermutigt, als Multiplikator:innen wirk-
sam zu werden: Zahlreiche Projekte stellen ihre Erfahrungen und Ergebnisse in didaktischen
Kurzformaten (LiT.Shortcuts)4 Lehrenden anderer Hochschulen in Sachsen zur Verfügung oder
engagieren sich selbstorganisiert in bundeslandweiten LiT.Facharbeitskreisen. Einzelne Projekte
wurden zudem mit Lehrpreisen ausgezeichnet, was die Sichtbarkeit für kooperative Lehrkonzepte
sachsenweit erhöht.
3.2 LiT.School: Scholarship of Teaching and Learning
Bei der LiT.School handelt es sich um ein Format, das Lehrenden die Möglichkeit bietet, angelehnt
an den typischen Verlauf eines Forschungsprozesses ein individuelles Projekt zur Beforschung
ihrer eigenen Lehre im Sinne des Scholarship of Teaching and Learning (SoTL) zu entwickeln. Die
Umsetzung der Lehrforschungsprojekte (Datenerhebung und -auswertung) erfolgt im anschlie-
ßenden Semester.
Der Transfer von Ergebnissen der SoTL-Projekte in die Hochschulöffentlichkeit, in den Fach-
kontext sowie in die SoTL-Community hinein wird frühzeitig durch die begleitenden Hochschul-
didaktiker:innen angeregt und gefördert. Im Folgenden werden die Kontextkomponenten des
Transfers, zu dem die LiT.School und der daraus hervorgegangene Facharbeitskreis SoTL beitra-
gen, genauer dargelegt.
3.2.1 Wissensdomänen
Wissen wird im Rahmen der LiT.School sowohl hochschul- als auch fachübergreifend transferiert.
Es treffen Lehrende verschiedener Fachdisziplinen und aus unterschiedlichen Hochschulkontex-
ten aufeinander. Im Mittelpunkt steht einerseits der Austausch über fachspezifische hochschul-
didaktische Herausforderungen im Lehren und Lernen in den jeweiligen Disziplinen. Ausgehend
vom Decoding the Discipline-Ansatz (Pace 2017) analysieren die Teilnehmenden Hindernisse, die
das Lernen ihrer Studierenden erschweren. Anderseits lernen sie während der LiT.School unter-
schiedliche (fachspezifische) Forschungsmethoden und -methodologien kennen und reflektieren
vor diesem Hintergrund (implizit) die eigene Forschungspraxis.
Seitens der Hochschuldidaktiker:innen, welche die LiT.School leiten und die Teilnehmenden
in der Projektentwicklung beraten, wird zum einen theoretisches Wissen über Scholarship of
Teaching and Learning (SoTL) transferiert. Andererseits werden Methoden und Methodologien
aus der empirischen Sozialforschung vermittelt und in Einzelberatungen Wege aufgezeigt, wie
diese für die individuellen SoTL-Vorhaben der Teilnehmenden fruchtbar gemacht werden können.
Die Durchführung der LiT.School selbst generiert aufseiten der beteiligten Hochschuldidakti-
ker:innen Erfahrungswissen, das der Weiterentwicklung des Formats zugutekommt.
3.2.2 Räumlicher Kontext
Die Ergebnisse der SoTL-Projekte, die im Rahmen der LiT.School entstehen, werden in unter-
schiedliche räumliche Kontexte transferiert. Zum einen findet eine evidenzbasierte Lehrentwick-
lung auf der Mikroebene statt, d. h. die Teilnehmenden der LiT.School ziehen aus ihren For-
schungsergebnissen Schlüsse und verändern ihre Lehrpraxis.
Ein weiterer Kontext, in den Ergebnisse transferiert werden, ist die eigene Fachcommunity,
z. B. auf Tagungen. Einzelne Teilnehmende präsentieren ihre SoTL-Projekte zudem im Rahmen
des „Tags der Lehre“ an ihren Hochschulstandorten.
Ein weiterer „Raum“, in den nicht nur die Ergebnisse der SoTL-Projekte, sondern auch das
Prozesswissen bei der Durchführung von SoTL-Projekten und deren hochschuldidaktischer Be-
gleitung transferiert werden, ist die Hochschuldidaktik-Community. So stellen Teilnehmende der
LiT.School ihre (Zwischen-)Ergebnisse im Rahmen nationaler (Jahrestagung der dghd) und inter-
4 Es handelt sich dabei um ein erprobtes Kurzworkshop-Format (3 bis 4 Std.) von Lehrenden für Lehrende, im Rahmen dessen Good-
practice-Beispiele aus der Lehrentwicklung vorgestellt werden.
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nationaler Tagungen (EuroSoTL) vor und beleuchten aus Teilnehmendenperspektive einerseits
ihre Erkenntnisgewinne und geben andererseits Impulse hinsichtlich der Frage, was bei der hoch-
schuldidaktischen Begleitung von SoTL-Projekten aus ihrer Sicht wünschenswert ist.
3.2.3 Zeitlicher Kontext
Die Zeitspannen von der Bewerbung für die LiT.School bis hin zur ersten Veröffentlichung von
Forschungsergebnissen variieren je nachdem, wie schnell die Erhebung der Daten und die Aus-
wertung abgeschlossen sind. Einige Lehrende haben erste Zwischenergebnisse bereits ein halbes
Jahr nach der LiT.School auf Tagungen präsentiert (s. o.), andere gehen diesen Schritt erst nach
etwa einem Jahr. Die Begleitphase im Nachgang der LiT.School wurde angesichts der Tatsache,
dass die SoTL-Projekte unterschiedlichen Umfangs sind und die Teilnehmenden hinsichtlich der
für die Forschungsprojekte zur Verfügung stehenden Zeit verschiedene Voraussetzungen mitbrin-
gen, sehr flexibel und an den Bedürfnissen der Lehrenden orientiert gestaltet.
3.2.4 Funktionaler Kontext
Ergebnisse der SoTL-Projekte finden sowohl einen Niederschlag im Lehr- als auch Forschungsrah-
men. Avisierte Zielgruppe der SoTL-Forschenden ist zu Beginn der LiT.School v. a. der eigene fach-
liche Lehrkontext und das Ziel ist, evidenzbasiert nachweisen zu können, dass bestimmte Lehr-
innovationen das Lernen der Studierenden tatsächlich befördern. Folgt man der von Elsholz
(2006) vorgeschlagenen Differenzierung zwischen Binnenstrategien und nach außen gerichteten
Verstetigungsstrategien, so lässt sich hinsichtlich der ersten LiT.School-Kohorte (n = 10) erkennen,
dass die meisten der umgesetzten SoTL-Projekte die Wirksamkeit von Lehrinnovationen messen.
Beispiele für dementsprechende Forschungsfragen sind „Erzielt die ‚klassische‘ Lehre oder ein
Flipped-Werkstatt-Modell mehr Lernerfolg?“ (Forschungsfrage aus dem MINT-Bereich) oder „Wie
wirken sich die induktive und die deduktive Methode bei der Vermittlung von literarischen Kom-
petenzen auf den subjektiven Lernerfolg aus?“ (Forschungsfrage aus den Geisteswissenschaften).
Durch die Publikation der aus den SoTL-Projekten resultierenden Ergebnisse erweitert sich
der Adressat:innenkreis auf den Forschungskontext, d. h. einerseits auf die Forschungscommunity
im eigenen Fach und andererseits die fachübergreifende SoTL-Community.
3.2.5 Sozialer Kontext
Die LiT.School erweist sich nicht nur als ein Inkubator für SoTL-Vorhaben. Es handelt sich zudem
um ein hochschuldidaktisches Format, das aufgrund seiner Länge (5 Tage) und seiner Situiertheit
außerhalb des Hochschulbetriebs (die School findet in einem Tagungshaus mit Rückzugsmöglich-
keiten für Einzelarbeit und kollegialen Austausch statt) eine positive und von Wertschätzung ge-
tragene Gruppendynamik ermöglicht. Die Teilnehmenden geben sich als Expert:innen für Lehre
und Forschung gegenseitig Rückmeldung und entdecken durch den intensiven Austausch uner-
wartete Überschneidungspunkte und Synergien. So haben beispielsweise zwei Teilnehmende aus
verschiedenen Fachkontexten im Nachgang einer LiT.School gemeinsam ein Planspiel entwickelt
und mit Studierenden umgesetzt.
Durch die Gründung des Facharbeitskreises SoTL ist ein Kristallisationspunkt für eine
Community of Practice (Wenger 2011) entstanden. Im Rahmen der Treffen werden peer-to-peer-
Beratungen und peer-reviews von Forschungsexposés und Forschungsberichten umgesetzt. Der
gelegentliche Input von externen Referent:innen befördert die Professionalisierung der Teilneh-
menden zusätzlich.
3.2.6 Modalität
Der Transfer von Ergebnissen von durch die LiT.School initiierten SoTL-Projekten wird in erster
Linie durch Poster und Vorträge auf Tagungen sowie Berichte über Lehrkonzepte geleistet, die
aufgrund eines Lehrforschungsprojekts weiterentwickelt wurden. Wissenschaftliche Artikel, die
sich dem Forschungsdesign und den Ergebnissen des Forschungsprozesses widmen, sind im
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Rahmen von SoTL obligatorisch und entstehen kontinuierlich. Neben Einzelartikeln ist zudem
eine von einer LiT.School-Teilnehmenden initiierte Special Edition in einem Fachjournal5 zu
nennen.
3.3 Anerkennung AKTiver Lehre
„Das persönliche Engagement, die Kompetenz und die Leistung der einzelnen Lehrenden sind
wesentliche Voraussetzungen für die Lehrqualität“ (Wissenschaftsrat 2017, 23). Die Qualität von
Lehre kann wie oben beschrieben u. a. durch die (evidenzbasierte) Erprobung und Erforschung
neuer Lehrformate (dghd 2017) erhöht werden, aber auch durch die Vernetzung, den Austausch
und Transfer der Ergebnisse und Erfahrungen aus der Lehrentwicklung (Wissenschaftsrat 2017).
Für die nachhaltige Qualitätsentwicklung der Lehre sind darüber hinaus nicht nur einzelne Maß-
nahmen engagierter Lehrender von Bedeutung, sondern auch deren struktureller Einbezug, bspw.
durch die Wichtung von Lehrkompetenz in Berufungsverfahren, bei der Mittelvergabe oder der
Bemessung des Lehrdeputats (Wissenschaftsrat 2017). Grundlage hierfür ist die Anerkennung von
Lehrkompetenz und deren Sichtbarmachung (dghd 2017).
Die Wertschätzung durch das Hochschulumfeld ist ein starkes Motiv für die Lehrentwicklung
und Beforschung von Lehre. Innerhalb der beiden vorgestellten Formate ergeben sich hierfür
zahlreiche Möglichkeiten: von der feierlichen Bekanntgabe der LiT.Förderung über die finanzielle
Unterstützung des SoTL-Facharbeitskreises bis hin zur individuellen Ansprache der Erfahrungs-
träger:innen als Multiplikator:innen. Darüber hinaus ist es möglich, sich non-formale und infor-
melle hochschuldidaktische Aktivitäten als Formen expliziten oder impliziten Transfers zertifizie-
ren zu lassen.
Sowohl die LiT.School als auch die LiT.Förderung können im Rahmen von „AKTive Lehre“
angerechnet werden. AKTive Lehre ist ein Bestandteil des Sächsischen Hochschuldidaktikzertifi-
katsplus und umfasst drei Säulen: Austausch, Kontinuität und Transfer (Kaden 2019). Grundlage
für die Anerkennung ist ein Selbstbericht, in dem Lehrende ihre non-formalen und informellen
Aktivitäten in Inhalt wie Umfang beschreiben und reflektieren. Zahlreiche der an Hochschulen
stattfindenden Lehrentwicklungsmaßnahmen oder Transferprozesse sind weder den Hochschul-
gremien noch den Hochschuldidaktiker:innen vor Ort bekannt. Diese Prozesse und die Erfah-
rungsträger:innen sichtbar zu machen sowie die individuellen Maßnahmen zur Entwicklung der
Lehrkompetenz anzuerkennen, ist Ziel des Zertifikatsplus. Dies motiviert nicht nur die Lehrenden
selbst, sondern ermöglicht die strukturelle Anerkennung von Lehrkompetenz und unterstützt in
der Folge die nachhaltige Qualitätsentwicklung von Hochschullehre, da die gemeinsame Verant-
wortung für die Lehre gestärkt wird (Wissenschaftsrat 2017).
4 Nachhaltigkeit durch Transfer
Es wurde aufgezeigt, wie hochschuldidaktische Angebote systematisch und mehrdimensional den
Transfer von hochschuldidaktischem Wissen6 anregen, unterstützen und sichtbar machen. Es
bleibt zu erläutern, inwiefern hierdurch eine nachhaltige Wirkung auf die Lehrqualität erzielt wer-
den kann.
Wie oben beschrieben, stellt sich im Sinne einer projektorientierten Nachhaltigkeit zuvorderst
die Frage nach Verstetigung von Lehrentwicklungsmaßnahmen. Der Transfer von Wissensbestän-
den sowie der Erfahrungsaustausch Hochschullehrender wird durch die konzeptionelle Umset-
zung der hochschuldidaktischen Angebote strukturiert angeregt und unterstützt. Anders verhält
es sich bei Maßnahmen zur Verstetigung der Lehrentwicklungen. Sämtliche Aktivitäten zur dauer-
haften Verankerung von erreichten Lehrinnovationen liegen im vorliegenden Fall in der Verant-
5 Special Issue: Teaching and learning in remote sensing https://www.mdpi.com/journal/remotesensing/special_issues/RSteaching
6 Im Kontext Hochschullehre fassen wir unter hochschuldidaktischem Wissen Lehrender eine Triade aus wissenschaftlichem Wissen
(Nolda 2001), Praxiswissen (Schicke 2012) und Professionswissen (Nittel 2000).
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wortung der Hochschullehrenden. Es wird nur punktuell sichtbar, dass die Hochschulen bislang
die nötige institutionelle Verantwortung für die Sichtbarmachung sowie Verstetigung von Lehrent-
wicklung übernehmen. Besonders deutlich wird dies, wenn Erfahrungsträger:innen die Hoch-
schule verlassen oder finanzielle bzw. personale Ressourcen zur dauerhaften Implementierung
von Lehrinnovationen nötig wären (Schellhammer und Kainer 2018). Hochschuldidaktische Ange-
bote wie die hier skizzierten können die projektbezogene Nachhaltigkeit im Sinne der Versteti-
gung nicht sichern.
Systemorientierte Nachhaltigkeit kann durch hochschuldidaktische Angebote gezielt unter-
stützt und gesichert werden. Der „Diffusionsprozess“ in das Hochschulsystem ist immanenter
Bestandteil von Lehrkooperationen und SoTL-Projekten, wie hier beschrieben. Auf der System-
ebene wird die Lehrqualität demnach nachhaltig auf zweierlei Ebenen durch die hochschuldidakti-
schen Angebote gesichert: Zum einen werden Ergebnisse und Erfahrungen und zum anderen die
Erfahrungsträger:innen als Multiplikator:innen sichtbar gemacht. Welche konkreten Auswirkun-
gen dieser Transferprozess auf der Systemebene hat, ist in Folgestudien näher zu untersuchen.
Es zeichnet sich im vorliegenden Beispiel ab, dass die Sichtbarmachung und Anerkennung
lehrentwickelnder und lehrbeforschender Aktivitäten von Hochschullehrenden ein Kernelement
sind, um lehrbezogene Transferleistungen nachhaltig an den Hochschulen zu verankern. Diese
Sichtbarmachung und in der Folge die Anerkennung non-formaler und informeller Entwicklung
von Lehrkompetenz in bspw. formalisierten Qualifizierungen kann hochschulinterne Strategien
struktureller Verankerung von Lehrentwicklungsmaßnahmen befördern und in der Folge das In-
novationspotenzial einer Hochschule in der Lehre erhöhen. Die angeführten Beispiele zeigen je-
doch, dass diese Möglichkeiten im Sinne einer potenzialorientierten Nachhaltigkeit noch längst
nicht ausgeschöpft sind.
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